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oll⸗

Trüher als irgendein anderer Tonmeiſter hat ſich Mozart ' ) der

dramatilchen Kunſtform zugewendet . Selbſt Weber , der als Sohn
Theaterdirektors bei der Bühne aufwuchs , ſchrieb „erſt “i ähriger ſeine erſte Oper „Die Macht der Liebe “,

art ſchon als zehnjähriger Knabe ein geiſtlic
ingſpiel in drei Teile Die Schuldigk des erſten

otes “ 1766 in Sal löburg komponierte . Baron Grimm in
Paris , der hervorragende Muſiſſchriftſteller und Enzyklopädiſt ,
prophezeite in demſelben

Joßres
daß Mozart ſchon im Alter von

zwölf Jahren eine Oper in J en aufführen
Und es lag wahrlich nicht an jugen
nicht hah. Im

Moze

t Mai 1767 vollendete er
ateiniſchen Komödie in einem Akt, Apollo

t Ṽ acinthus -
und wahrſcheinlich wurde auch in Salzburg noch „ Baſtien und

Baſtienne “ , ſeine erſte für die wirkliche Bühne berechnete
Schöpfung begonnen . Gegen Ende des Jahres trat Vater und
Sohn dann die Reiſe nach Wien an, wo ſchon 8 das Wunder
kind am Kaiſerhofe Triumphe gefeiert hatte . Diesamal ſollte es
ihm weniger glücken. Der ſechsjährige Klaviervirtuoſe war
eine Senſation geweſen , der zwölfjährige war es nicht mehr ,
folglich intereſſierte er die Wiener nicht.

Leopold Mozart ſchreibt : „ Daß die Wiener in genere zu
reden nicht begierig ſind, Ernſthaftes und Vernünftiges zu ſehen,
a1

ch wenig oder gar keinen Begriff davon haben , und nichts als
Zeug, Tanzen , Teufel , Geſpenſter , Zaubereien , Hans

wurſte , Lipperl , Bernardon , Hexen und Erſcheinungen ſehen wollen ,
iſt eine bekannte Sache , und ihre Theater beweiſen es täglich .
Ein Herr , auch mit einem Ordensbande , wird wegen einer hans⸗
wurſtlichen Zote oder einfältigen Spaßes mit den Händen klatſchen ,
lachen , daß er faſt aus dem Atem kommt , hingegen bei der
ernſthafteſten Szene , bei der rührendſten und ſchönſten Aktion
und bei den ſinnreichſten Redensarten , mit einer Dame ſo laut
ſchwatzen, daß andre ehrliche Leute kein Wort verſtehen . “

) Vgl. die Mozart⸗Biographie v. Ludwig Nohl. Univ. ⸗Bibl. Nr. 1121.
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Baſtien und Baſtienne .

Zu dem Mangel an Intereſſe geſellte ſich auch der Neid
und die Verleumdung der Kunſtgenoſſen , welche die ſtaunens
werte muſikaliſche Fähigkeit des jungen Mozart gern als Spiegel —
fechterei hinſtellten und ihn nicht aufkommen zu laſſen ſuchten .

Da kam vom Kaiſer Joſef II. ſelbſt ein Vorſchlag , der die
glänzendſte Genugtuung verſprach . Er forderte Mozart auf, eine
Oper zu komponieren und am Klavier zu dirigieren , und nach
dem ein geeigneter Text in Coltellinis „ La fkinta semplice “
( Die verſtellte Einfalt ) , einer dreiaktigen Opera buffa, gefunden
war , ging Jung - Wolfgang ſogleich ans Werk. Raſch flog es
ihm von der Hand , ſoviel Aufenthalt auch der Dichter und die
Wünſche der Sänger verurſachten , und bald nach Oſtern 1768
waren die Nummern der Oper vollendet . „

j

Art aber brachten es dahin , daß der Pächter des Opernthe 3
der Italiener Affligio , der keine Spur von Kunſtſinn beſaß und
auch als Menſch dem Guten abhold war ler kam zuletzt als
Fälſcher ins Zuchthaus ) , ſich der Aufführung widerſetzte , ſo daß
dieſe, trotz der Befürwortung des Kaiſers , tatſächlich unterblieb ,
obgleich der Dichter Metaſtaſio und der Komponiſt Haſſe ſich be
wundernd über Mozarts Werk ausſprachen . „ So muß man
ſich in der Welt durchraufen “, ſchreibt der Vater , „hat der
Menſch kein Talent , ſo iſt er unglücklich genug ; hat er Talent ,
ſo verfolgt ihn der Neid nach dem Maße ſeiner Geſchicklichkeit.
Allein mit Geduld und Standhaftigkeit muß man Leute
überzeugen , daß die Widerſacher boshafte Lügner , Verleumder
und neidiſche Kreaturen ſind , die über ihren Sieg in die Fauſt
lachen würden , wenn man ſich erſchrecken oder ermüden ließe . “
Eine Klageſchrift , die er unterm 21. September gegen Affligio
einreichte und die dem Grafen Spork zur Unterſuchung der Sache
übergeben wurde , blieb ohne jeden Erfolg . “) Dennoch ſollte
Mozart Wien nicht verlaſſen , ohne daß ein dramatiſches Werk
von ihm auf der Bühne erſchien . Es war freilich nur eine
kleine „deutſche Operette “, die ſchon erwähnte „ Baſtien und
Baſtienne “ , und der Komponiſt konnte ſich nicht an der Stelle ,
die Gluck ſonſt einnahm , in der kaiſerlichen Oper zeigen, ſondern
mußte mit einer recht beſcheidenen Schaubühne fürlieb nehmen .
Das Gartenhaus in der Wiener Vorſtadt Landſtraße , das dem

6

die

) Vgl. W. A. Mozart von Otto Jahn . Leipzig bei Breitkopf & Härtel .
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ö Normalſchulinſpektor Mesmer gehörte , wurde die Gebur
des Mozartſchen Jugendwerkes , das erſt 123 Jahre nach ſeiner
Entſtehung die wirkliche Bühne ſich erobern ſollte . Die Familie
des Dr. Mesmer , der ſelbſt ſehr muſikaliſch war und die Glas
harmonika vortrefflich ſpielte , war den Mozarts befreundet , und
als der Meiſter im Jahre 1781 wieder nach Wien kam, ſuchte
er das Mesmerſche Haus ſogleich auf und fand wiederum freund
liche Aufnahm

W er von der Art d

tzung noch
uns ge nen, die
beginnt erſt mit dem

ſt irgendeine Kunde auf
te der Mozartſchen Oper

rollt ſich ein ganzes
Urheber desdenn

Cques
r des 18. Jahrhund dem von ihm ged ·
in Muſik geſetzten Intermezzo „ Le devin du village “ das

Urbild von Baſtien und ienne ſchuf. Sein wechſelvol
Leben hat er ſelbſt mit rückſichtsloſer Offenheit in ſei „ Con -

18 nötigſte
Am 28. Juni 1712 zu Genf als Sohn eines Uhr

machers geboren , wurde er ſchon frühzeitig von ſeinem geiſtig
ſtrebſamen Vater mit der Literatur verſchiedenſter Gebiete bekannt
gemacht . Als dieſer einer Ehrenſache wegen flüchten mußte , kam

an⸗Jacques — die Mutter war bei der Geburt geſtorben —
m Pfarrer , bei dem er glückliche Tage verlebte , bis er

einer unſchuldig erlittenen Züchtigung halber von ſeinem Onkel
rd ins Haus genommen wurde . Unter der Leitung eines

er ſich zum Rechtsanwalt ausbilden , kam aber ,
für dieſen Beruf keine Neigung zeigend , zu einem Graveur in
die Lehre. Schlechte Geſellſchaft ließ ihn zum Dieb werden und
er entfloh von Genf , trieb ſich einige Zeit in der Umgegend
herum und kam in das ſavoyiſche Dorf Conſignon , wo ihn der
Geiſtliche an Frau von Warens in Annecy empfahl . Dieſe
Frau , die ihrem Manne entflohen und zum katholiſchen Glauben

fessions ““) beſchrieben , und es ſei hier nur kurz

zu ein

) Rouſſeaus Bekenntniſſe . Überſetzt von H. Denhardt . Univ. ⸗Bibl.
Nr. 1603 —10.



6 Baſtien und Baſtienne .

übergetreten war , hatte ſich in den Dienſt der Kirche geſtellt ,
um wiederum andere zu bekehren, und bald vermochte ſie auch den
16jährigen Rouſſeau zu bewegen im Turiner Bekehrungshauſe den
Glauben zu wechſeln. Dort gab man ihm eine kleine Summe ,
überließ ihn aber dann ſeinem Schickſal, und ſo wurde er Be
dienter in zwei vornehmen Häuſern . Ein Verwandter ſeines
zweiten Herrn , der Abbé von Gouvon nahm ſich ſeiner an und
unterrichtete ihn im Lateiniſchen ; doch Rouſſeau verließ ſeine
Stellung und zog mit einem Landsmann umher , einer Drehorgel
den Unterhalt verdankend . Wieder kam er zu ſeiner mütterlichen
Freundin Fr. v. Warens , die ihn erſt einem theologiſchen Seminar ,
dann dem Muſiklehrer Le Maitre übergab . Als dieſer mit den
Kloſtergeiſtlichen ſich veruneinigte und entfloh , ſchloß ſich Rouſſeau
ihm an und begleitete ihn nach Lyon. In der Abſicht , Frau
von Warens wieder aufzuſuchen , die er in Annecy nicht mehr
fand, begleitete er als Dolmetſcher einen angeblichen griechiſchen
Patriarchen durch die Schweiz , hielt ſich in Lauſanne und Neu
chätel als Muſiklehrer auf, traf dann in Chambéry ſeine „ Mama “
wieder und zog mit ihr auf das Landgut „ Aux Charmettes “ .
Später ſehen wir ihn in Lyon als Erzieher , dann in Paris ,
wo er 1742 ein neues Syſtem , die Muſiknoten durch Zahlen zu
erſetzen , der Akademie vortrun . Der Vorzug ſeines „Projet “
beſtand in der Abſchaffung der Schlüſſel . Das Projekt wurd
allerdings abgelehnt , Rouſſeau veröffentlichte jedoch ſeinen
trag in erweiterter Form als „Dissertation sur la musique
moderne “ , damit ſeine ſchriftſtelleriſche it einleitend . Als
Sekretär des franzöſiſchen Geſandten verweilte er dann 1½ Jahre
in Venedig , kehrte nach Paris zurück und ſchrieb neben muſi 7
kaliſchen Artikeln für die „Enzyklopädie “ 1749 den berühmten
„Discours “ , auf die von der Akademie zu Dijon geſtellte Preis
frage : „ Ob die Wiederherſtellung der Künſte und Wiſſenſchaften
zur Reinigung der Sitten beigetragen habe“, welche Rouſſeau
mit „Nein “ beantwortete . Der glänzende Erfolg der preis
gekrönten Schrift machte ihn mit einem Schlage zum gefeierten
Schriftſteller ; gleichzeitig aber entzog ſich Rouſſeau der vornehmen
und verderbten Welt , in der er zuletzt gelebt hatte , legte die Hof
kleidung ab und ernährte ſich mit Notenſchreiben , um die Rück⸗
kehr zur Einfachheit , die er gepredigt , auch ſelbſt zu üben. In
dem muſikaliſchen Glaubensbekenntnis hat bei ihm wie im
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religiöſen , ein mehrfacher Wechſel ſtattgefunden . Anfangs
italieniſchen Oper durchaus abhold , deren Melodie nur dem Ohr
ſchmeichle und nicht, wie die der franzöſiſchen , ins Herz d
wurde er ein eifriger Parteige der italieniſchen Buffoniſten
und Vorkämpfer ihrer Muſik , nachdem ihn am 2. Auguſt 1752
die Aufführung von Pergoleſes Intermezzo „ La serva padrona “
( Die Magd als Herrin ) in das höchſte Entzücken verſetzt hatte .
Seine „Lettre sur la musique française “, fachte den ſchon

n Buffoniſten - Streit aufs neue zu hellen Flammen
indem er jetzt nur in der italieniſchen Muſik ſeine

Anforderungen an Melodie , Harmonie , Rezitativ , Geſang und
Orcheſter verwirklicht fand und die franzöſiſche Sprache zum
Geſange ungeeignet erklärte , rief er allgemeine Erbitterung hervor .
Gleichzeitig widerſprach er ſich ſelbſt dadurch , daß er im „ Devin
du village “ ein franzöſiſches Nationalwerk ſchuf, de i
jem

all
i t auf

dem Repertoi als dann Gluck mit ſeinen Opern
den Kampf gegen die Italiener begann , ging Rouſſeau wieder
in deſſen Lager über und widerrief ſein Vorurteil gegen die
franzöſiſche Sprache . Die veränderte Stellungnahme entſprach
eben der Entwicklung ſei muſikaliſchen Empfindens .

Der Erfolg des „Devin “ , von dem noch weiter die Rede
ſein wird , erwarb ihm neben dem Beifall des Publikums auch
die Gunſt des Königs Ludwig XV. und der Pompadour ; er
war aber ſtandhaft genug , eine königliche Penſion nicht anzu

men, ſondern nach Genf zurückzukehren und dort , wo er zum
Proteſtantismus zurücktrat und ſein Bürgerrecht wieder erwarb ,
in Gemeinſchaft mit Thereſe Lavaſſeur als unabhängiger Schrift
ſteller zu leben. In Chambery ſchrieb er dann ſeine berühmte

dlung über die Entſtehung der Ungleichheit unter den
Menſchen , die 1753 in Paris erſchien . In dieſer Schrift forderte
er die Rückkehr zur Natur , vor der alle Menſchen gleich ſind.
1755 kehrte Rouſſeau auf dringende Einladung nach Paris
zurück, trotz der glänzendſten Aufnahme aber vom Treiben der
vornehmen Welt angeekelt , bezog er ein Häuschen , das ihm Frau
von Epinay , ſeine Gönnerin , im Walde von Montmorency ein

0Jahre
toire u

MpfaAbha

) „Die Enzyklopädiſten und die franzöſiſche Oper im 18. Jahr⸗
hundert “ von Engen Hirſchberg. Leipzig, Breitkopf & Härtel .
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richten ließ, die „Eremitage “ . Hier ſchrieb er 1756 —58 ſeinen
weltbekannten Roman „Julie , ou la nouvelle Heloise “ , “ ) dem
er ſpäter den „Contrat social “, “) ) ſein hervorragendes politi
ſches Werk und die in Romanform gekleidete Abhandlung über
die Erziehung „ Emile , ou de béducation “ ) folgen ließ.
Das Aufſehen , das die letztere hervorrief , war derart , daß das
Parlament am 9. Juni 1762 die Verbrennung des Buches und
die Gefangenſetzung des Verfaſſers beſchloß. Rouſſeau flüchtete
ins Bernerland , aber da auch der Genfer Magiſtrat den „ Emile “
durch Henkershand hatte öffentlich verbrennen laſſen und der Erz⸗
biſchof von Paris den Verfaſſer auch in der Fremde verfolgte ,
mußte er von dort ebenfalls fliehen und ging nach dem damals
preußiſchen Kanton Neuſchätel , wo der Gouverneur Lord Keith
ihm Aſyl gewährte . Aber die von der Kirche aufgereizten Bauern
zerſtörten ſein Haus und vertrieben ihn. Auch auf der Peters
inſel im Bielerſee duldete man ihn nicht , und ſchon wollte er
einer Einladung Friedrich des Großen nach Potsdam folgen , als
er in Straßburg eine Aufforderung des Philoſophen Hume erhielt ,
nach England auf deſſen Landgut zu kommen. Er zog dies vor
und lebte dort eine Zeitlang , veruneinigte ſich aber bald mit
Hume und kehrte 1767 nach Frankreich zurück, wo er gegen das
Verſprechen , nichts wider die Religion und den Staat zu ſchreiben ,
in der Nähe von Grenoble an verſchiedenen Orten verweilen durfte .
Von 1770 an lebte er wieder in Paris von Notenſchreiben , dabei
dichtend , komponierend und ſeine „Lettres de botanique “
ſchreibend . Inzwiſchen hatte Rouſſeau auch die ſchon früher
begonnene lyriſche ne „ Pygmalion “ ,) ein für die Geſchichte
des Melodrams überaus wichtiges Werk , vollendet , und am
30. Oktober 17 wurde ſie in der Comédie française mit
unerhörtem Beifall aufgeführt . Im Mai des Jahres 1778

) Die neue Heloiſe. Deutſch von H. Denhardt . Univ. - Bibl
Nr. 1361 - 68 .

) Der Geſellſchaftsvertrag oder die Grundſätze des Staatsrechtes .
Univ. ⸗Bibl. Nr. 1769ſ/70.

8 Emil oder Über die Erziehung . Deutſch von H. Denhardt .
Univ. ⸗Bibl. Nr. 901 —8.

) Jean⸗Jacques Rouſſeau als Komponiſt ſeiner lyriſchen Szene
Pygmalion von Edgar Iſtel . Leipzig, Breitkopf & Härtel .
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folgte er einer Einladung des Marquis de Girardin nach
Ermenonville ( unweit Paris ) , wo er ein Landhaus bezog, aber
ſchon am 2. Juli 1778 nach der Rückkehr von einem Spazier⸗
gang plötzlich ſtarb . Auf Pappelinſel im kleinen See des

wurde er beerdigt Grabſtein erhielt die Inſchrift :
Hier ruht der Mann d r und der Wahrheit . Auf einer

Inſel im Genfer
See wurde ihm teuerer Zeit ein Denkmal

in Leben
Un

Sgröße
chenden Erfolg eines kindlich - harmloſen

8 piels , wie der „ Devin du vill es iſt , zu verſtehen ,
muß man ſich die Pariſer Bühnenkunſt zur Zeit Ludwigs XV.
vorſtellen . Goethe gibt uns eine kurze Schilderung in „ Ra
Neffe“, wo er ſagt : „ In der Hälfte des vorigen Jahrhunderts
(alſo etwa 1750 ) waren die te in Frankreich aufi

re, ja für Weiſ iſe
eige d Einfalt

das 6 Gebäude der Oper war durch
Herkommen nur ſtarrer und ſteifer geworden , auch die

ragödie ward in Reifröcken geſpielt , und eine hohle, affektierte
eklamation trug ihre Meiſterwerke vor. eſes ging ſo weit ,5ß

der außerordentliche Volte bei Vorleſung ſeiner eigenen
Stücke in einen ausdruckloſen , eintönigen , gleichfalls pſalmo
dierenden Bombaſt verfiel und ſich überzeugt hielt , daß auf dieſe
Weiſe die Würde ſeiner Stücke, die eine weit beſſere Behandlung
verdienten , ausgedrückt werde . “ Noch zu Glucks Zeiten waren
Masken im Gebrauch . Die Chöre , Männer und Frauen getrennt ,
in geraden Linien aufgeſtellt wie die Grenadiere einer Wache,
funktionierten teilnahmlos ohne Gebärden . Einfranzöſiſcher Schrift
f. verglich die Oper mit einer alten Kutſche , die von einem

en Gaul gezogen und von einem Taubgeborenen gelenkt
wird . Rouſſeau nannte ſie Holzhackerei mit Bezug auf die Art
des Taktſchlagens , die darin beſtand , daß der Dirigent mit einem
großen Stab laut auf die Erde aufſtieß .

Was Wunder , daß die Natürlichkeit und Munterkeit der
italieniſchen Buffoniſten wie ein erfriſchender Wind durch die
ſtaubige Atmoſphäre ſauſte und die Perücken wackeln machte,
während Rouſſeau dieſe Kunſt mit Begeiſterung begrüßte . Auf
eigene Koſten ließ er Pergoleſes „ Magd als Herrin “, die ihn
ſo entzückt hatte , drucken, und der Gedanke ließ ihm keine Ruhe ,

el
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ein ähnliches nationales Werk zu ſchaffen. Auf dem Lande in
Paſſy entwarf er binnen acht Tagen ſein Intermezzo , und nach
dem er wieder nach Paris zurückgekehrt war , v ete er in
weiteren zwei Wochen die Partitur . Im Kreiſe des Baron
Holbach trug der Dichter - Komponiſt ſein Werk am Klavier vor
und entzückte ſchon hier alle Hörer , die auf die öffentliche Auf
führung drangen . Da Rouſſeau aber wegen des Mißerfolges
ſeines heroiſchen Balletts „ Les Museèes galantes “ , das er 1749
vor der Aufführung zurückgezogen hatte , noch immer die Stim
mung der Opernverwaltung gegen ſich glaubte , übernahm es der
Akademiker Duclos , dem auch ſpäter das Werk gewidmet wurde ,
den „ Devin du village “ ohne Nennung des Autors bei der
Oper ( „Kgl. Akademie der Muſik “ ) einzureichen . Er wurde
ſofort angenommen und nach der Probe von dem Intendanten
der Hofbeluſtigungen , Herrn v. Cury , für die Privatbühne des
Königs verlangt . Aber man machte den Komponiſten darauf
aufmerkſam , daß ſeine Rezitative , die ſo ſehr dem herrſchenden
Geſchmack entgegen ſeien, der Gewohnheit der Hofkreiſe entſprechend
umgearbeitet werden müßten . Rouſſeau fügte ſich darein , daß
ſein Freund Franceuil und der ihm ebenfalls befreundete Sänger
Jelyotte die Umänderung vornahmen , und ſo ging in Gegenwart
des Königs und der Pompadour ſowie Rouſſeaus , der in der
Intendantenloge durch ſein ungepflegtes Außere gegen die glän
zende Umgebung auffällig abſtach , im Schloßtheater zu Fontaine
bleau zum erſtenmal in Szene .

Es war am 18. Oktober 1 Die ſtellung begann
mit dem „ Avare amoureux “ , darauf folgte „ Arcagambis “
und das Ballett „ Les Fantaisies “ vom Direktor der Oper ,
Rebel ; ſodann kam an die Reihe :

Le Devin du village .
Intermède . Par J. J. Rousseau .

Personnages :

Vi

Le Devin OCuvpillier
nH ayotts
Colettee Mlle . Fel

Von den vielen Stimmen , die die durchſchlagende Wirkung
der Operette bezeugen, ſei nur der Brief Jelyottes an Rouſſeau
erwähnt , der beginnt : „Sie hatten ſehr unrecht , mitten in Ihrem
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Triumph abzureiſen . Sie hätten de
den man hier kennt. Der ganze iſt von Ihrer Oper be
zaubert ; der König , wie Sie wiſſen , ſonſt kein Liebhaber von
Muſik , ſingt Ihre Arien den ganzen Tag hindurch mit der
falſcheſte imme ſeines Reiches und hat eine zweite Vorſtellung

Amerches acht Tagen befohlen uſw . “ ) Dieſe fand auch am
24. Oktober wieder in Fontainebleau ſtatt . Am 26. Februar 1753
wurde im Schloß Bellevue die Operette abermals gegeben, wobei
Herren Hofes die Mitwirkenden waren (die
Por r gab den Colin ) , und am 1. März darauf fand in
Paris die erſte öffentliche Aufführung ſtatt , der bis zum Jahre
1829 etwa 400 folgten .

Der große Erfolg weckte bei andern Bühnen natürlich das
Verlangen , ein gleiches Zugſtück zu beſitzen, und ſo entſtand bald
eine Par des „Deviné , · f dann k i

k 1 iert im Théàtre italien er
zur „ Opéra comique “

n größten Erfolg genoſſen ,
f

Damen de

Auguſt 1753 konnte man in Paris leſen :

Théatre aux Italiens .

Les amours de Bastien et de Bastienne .
Personnages :

D Rochard
Bastien . . Mad . Favart
Bastienne . . Chauville

Die Handlung iſt hier wie dort , daß Baſtienne - Colette eine
äferin , troſtlos , weil ihr Geliebter ſie verlaſſen hat, zu dem

Wahrſager des Dorfes kommt und von ihm, der alles weiß,
ſich Rats erholen will . Der Devin - Colas verſpricht ihr , den
Ungetreuen wieder zu ſeiner Pflicht zurückzuführen , rät ihr aber
zugleich auch, ihre Liebe nicht ſo offen zu zeigen , vielmehr ſich
zu ſtellen , als ſei ſie für die Werbungen anderer nicht unzu⸗
gänglich . Sie verſpricht ſeiner Lehre zu folgen und geht ab.
Nach einer Weile kommt Baſtien - Colin und ſagt dem Alten ,
daß er von ſeinem Wahn geheilt ſei und zu ſeiner Liebſten
zurückkehre. Als der Wahrſager ihm erwidert , daß das Mädchen

) Jean⸗Jacques Rouſſeau als Muſiker. Von Albert Janſen .
Berlin , G. Reimer.



12 Baſtien und Baſtienne .

nichts mehr von ihm wiſſen wolle , und er um Hilfe gebeten
wird , verſpricht er die Schäferin herbeizuzaubern . Sie erſcheint
auch, ſpielt die Spröde , gibt aber ſchließlich den Bitten nach,
und das Liebespaar verſöhnt ſich zur Freude des Devin .

In Rouſſeaus Intermode tritt auch der Chor auf und nimmt
an der Vereinigung des Paares mit Geſang und Tanz Anteil ,
auch ſind alle Nummern durch Rezitative verbunden , während
in der Parodie die Geſangſtücke in einen durchaus nicht poetiſch
ſein wollenden , wirklich bäuriſchen Dialog eingeſtreut ſind. Darin
liegt eben der Unterſchied beider Werke , daß im erſten ſtiliſierte
Schäfer , Phantaſiegeſtalten mit ſchöngeiſtigem Empfinden aus
geſtattet , auftreten , Darſteller eines Schäferſpiels , während in
der Nachahmung , die das Original keineswegs verſpottet oder
lächerlich macht , eben echte, natürliche Bauern ſpielen , die den
umſchriebenen Text von Rouſſeaus Arien auf bekannte volks
tümliche Melodien ſingen. Jahn gibt eine Zuſammenſtellung
der erſten Arie in dem zierlichen Urtert und der im Patois
geſchriebenen Parodie :

Rouſſeau : Harny⸗Favart :
Tai perdu tout mon bonheur ; ( Welodie: Pai perdu mon àue. )
Jai perdu mon serviteur ; Pons pardu mon ami !
Collin me delaisse . Depis c ' temps là j ' nons point
Hélas ! il a pu changer ! dormi ,
Je voudrois n' y plus songer : Je n ' vivons pũ qu' à d' mi
Jy songe sans cesse . Pons pardu mon ami ,

J ' eu ons le coeur tout transi ,
Je m' meurs de souci .

Dazu denke man ſich bei Rouſſeau die Colette mit Hacken
ſchuhen im ſeidenen Reifrock mit Blumen geſchmückt, den Kranz
im gelockten Haar , den zierlichen Schäferſtab mit Bändern um
wunden in der Hand, und die Baſtienne der Favart im kurzen
Leinenrock mit bäuriſcher Friſur , nackten Armen und ſchweren
Holzſchuhen .

Wem die Autorſchaft der Parodie zukommt , wird kaum
beſtimmt geſagt werden können. Jahn nennt Harny , der auch
noch andre Texte ſchrieb , über den jedoch, Grimms wenig
günſtiges Urteil über ihn ausgenommen , nichts Näheres bekannt
iſt, und Madame Favart , von der man weiß, daß ſie auch



Baſtien und Baſtienne . 13

ihrem Gatten bei Abfaſſung ſeiner Opernbücher half , währe0 8 wieder der Abbé Voiſenon ihr Helfer war.
CharlesSimon Favart , dem der Text ebenfalls zugeſchrieben
d, war am 13. November 1710 zu Paris geboren und erhielt

ie wiſſenſchaftliche Ausbildung am College Louis le Grand .
Ein Gedicht auf die Jungfrau von Orleans erwarb ihm den
Preis bei den Blume

Wapiekent
und er widmete ſich nun ganz der

Literatur , ö etten ſchaffend , die ſich
auch luſtige Schwänke

1745 übernahm
he n Marſchall v
e er nach Pe

nd

rt der Fabliaux des
die Direktion einer Theatergeſellſchaft , wele

Sachfen nach Flandern folgte, ſpäter kehrt
6

er

zurück
und übernahm dort die Opéra comiqu die nach ihm auch

Salle Favart “ genannt wurde . Er ſtarb am 12. i 1792

oit 1 irk
72 gebore in

8 8 anheſeelt waren ,
iſt erzogen , kam ſie nach Paris und fand S

Schauſpielerin und Tänze unter dem Namen Chantilly
1 Beifall .

151
Marſchall von Sachſen flößte ſie eine h

8 ſchaft ein, wofür ſie ſich, als ſie ihn nicht erhören woll
ins Kloſter ſperren laſſen mußte . Sie ſtarb am 22. April 1
zu Paris . Die Werke beider Gatten wurden 1763 —72 in
10 Bänden als „ Théatre de Mr. et de Mme. Favart “ heraus
gegeben. Beide leben übrigens in Offenbachs komiſcher Oper
„ Madame Favart “ auch auf der Bühne fort .

Nach England 70 der „Devin “ im Jahre 1766 ſeinen Weg,
dem T „The cunningman “ , von C

übertr im Londoner Drury Lane - Theater aufgeführt wurde
und nach anfänglicher Oppoſition ſich ſiegreich behauptete . „Die
Kompoſition “, är ſich Burney über die Muſik Rouſſeaus ,
„weder ganz franzöſiſch noch ganz italieniſch , hat den traulichen
und anmutenden Stil der Balladen “ .Operetten ähnlichen Charakters
tauchten bald mehrfach in Paris auf und haben ſich, wie „ Annette
und Lubin “ ( von Marmontel , Muſik von Laborde , auch von
Mad. Favart und Voiſenon , Muſik von Blaiſe , 1762 aufgeführt ,
eine Fortſetzung erſchien 1791), „Rose et Colas “ ( von Sedaine ,
Muſik von Monſigny , 8. 9 1764 in Paris , engliſch bearbeitet

Sta

arles Burney
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als „ Rose and Colin “ von H. Dibdin 1778 in London ) , „La
clochette “ ( von Anſeaume , Muſik von Duni , Paris 1766) nicht
nur lange auf den Bühnen behauptet , ſondern auch zahlreiche
Nachahmungen , namentlich in Deutſchland , hervorgerufen .

Es muß noch erwähnt werden , das Rouſſeau ſeinem Werke,
nachdem es Jahrzehnte lang allerorten Enthuſiasmus erregt
hatte , ſpäter eine neue muſikaliſche Geſtalt gab. Seine Gegner
hatten behauptet , die Muſik zum „Devin “ habe gar nicht er
ſelbſt gemacht , und um ſie zu überführen , ſchrieb er auf die
alten Texte ſechs neue Arien , denen er auch bezüglich des Vor
trags , gegen ſeine frühere Gewohnheit ganz genaue , überaus
zahlreiche Anmerkungen beigab. Mit dieſen neuen Muſikſtück
wurde die Operette am 20. April 1779 , etwa / Jahr
Rouſſeaus Tode in der Königlichen Oper aufgeführt . Bei de
Wiederholungen aber erhob ſich Widerſpruch und man mußte
wieder zur urſprünglichen Faſſung zurückgreifen .

Die intereſſante Ankündigung , die den ſechs neuen Arien in
der Partitur beigegeben iſt, lautet :

Avertissement .
Quoique j ' aie approuvé les changements que mes amis

jugèrent à propos de faire de cet Intermède quand il fut
joué à la Cour , et que son succès leur soit dũ en grande
partie , je n' ai pas jugé a propos de les adopter aujourd
hui , et cela par plusieurs raisons . La première est que ,
puisque cet ouvrage porte mon nom, il faut que ce soit
le mien , düt- il en étre plus mauvais . La seconde , que
ces changements pouvaient étre fort bien en euxmemes ,
et öter pourtant à la pièce cette unité si peu connue ,
qui serait le chef d ' œuvre de P' art si Lon pouvait la con -
server sans répétitions et sans monotonie . Ma troisième
raison est que cet ouvrage n' ayant été fait que pour mon
amusament , son vrai succès est de me plaire : or , per —
sonne ne sait mieux que moi comment il doit étre pour
me plaire le plus . J. J. R.

Um noch einmal auf die reformatoriſche Bedeutung des
kleinen Singſpiels hinzuweiſen , ſei daran erinnert , daß der
Devin du village “ mehr als ein Jahrzehnt früher als Gretrys
komiſche Opern und Glucks „ Orpheus “ geſchrieben wurde ; und

wer
der
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fral
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ſche
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We
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aus
NBa:
„we
dich

ſagt
züg
in
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bewußt der Dichter - Komponiſt die Forderungen einer ſpäteren
Zeit ſchon damals ſtellte , geht aus nachſtehender Außerunghervor :

8 Leuten von Geſchmack dieſe Oper ſchätzbar macht , iſt die
ommene Übereinſtimmung des Textes und der Muſik , das

enge Band ihrer Teile untereinander , das genaue Zuſammen ,
welches das Ganze zu einer ſonſt nie dageweſenen Einheit bringt .
Überall hat der Komponiſt gedacht , gefühlt , geſprochen wie der
Dichter ; der Ausdruck des einen harmoniert immer ſo genau mit
dem des deren, daß man alle beide immer von ein und dem⸗
ſelben Geiſte beſeelt ſieht . “

Schon 1760 ſollte der „Dorfwahrſager “ in Wien gegeben
werden . Graf von Durazzo , der Direktor des Burgtheaters ,
der Rouſſeau bei Mad. Dupin in Paris perſönlich kennen gelernt
hatte , wollte das Intermezzo aufführen , Rouſſeau gab aber
Erlaubnis nicht, da er noch da f. wollte
franzöſiſc nte auch der Knabe

ö ahrheit und Dichtung “
berichtet , den „Devin “ und andere Operetten auf der Bühne
der Franzoſen kennen, und ſo nachhaltig war der Eindruck der
„bebänderten Buben und Mädchen “ , daß er ſich 1781 noch der⸗
ſelben erinnerte und ein Exemplar des „Devin “ von ſeiner
Mutter nach Weimar ſchicken ließ. Ins Deutſche überſetzt von
Mylius und Schink, erſchien er im „Theater der Ausländer “
von O. Reichardt ( Gotha 1779 —81 ) und 1820 in einer metri⸗
ſchen Bearbeitung von Karl Dielitz in Berlin . Bis zum heutigen
Tage aber erinnern auf der deutſchen Bühne zwei vielgegebene
Werke noch immer an Rouſſeaus Intermede .

„ Das iſt doch noch Muſik , Donnerwetter ! “ So läßt Brach⸗
vogel ſeinen „Narziß “ ausrufen , nachdem dieſer „die ſchöne Arie
aus dem Dorfwahrſager “ vor ſich hinſummend im erſten Akt bei
Baron Holbach eingetreten iſt ; und „eine himmliſche Muſik “,
„wahrhaft unvergleichlich “, ertönt es weiter zum Lobe des Ton⸗
dichters .

Und wenn im „Poſtillon von Lonjumeau ““ ) Frau v. Latour
ſagt : „ Der Wahrſager vom Lande wurde vorgeſtern ganz vor⸗
züglich aufgeführt “, ſo verſetzt ſie uns direkt nach Fontainebleau
in die Zeit der Uraufführung des „Devin “ im Jahre 1752 .

) Vgl. Univ. ⸗Bibl. Nr. 2749.

Zur Zeit der

the, wie er im dritten Buc
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„ Wer war der Sänger , welcher den Colin gab ?“ Fragt Frau
von Latour , und der Intendant des Menus plaisirs , Herr
von Cury , oder wie er in der Oper heißt, Marquis von Corey ,
nennt hier den Titelhelden ; er erwähnt indeſſen ſchon beim erſten
Auftritt den Sänger Caillot : „Lebte nicht Caillot , der Glanz
des italieniſchen Theaters , in einem unbekannten Dorfe ?“

Und dieſer war in Wirklichkeit — wenn auch erſt ſy
der Sänger des Colin ; für ihn ſchrieb auch Philidor , 85 große
Meiſter der komiſchen Oper und des Schachſpiels ( 1726 —95 ) ,
eine Einlage zum „Devin “ , welche am 9. März 1763 „vor
Ihren Majeſtäten “ zuerſt geſungen wurde . Biju⸗Aleindor er
wähnt ferner den Kollegen Jelyotte , der in Wirklichkeit der erſte
Colin war .

So werden wir von der Bühne herab noch immer an jenes
Werk erinnert , deſſen Sujet auch den Knaben Mozart in ſeinen
Bannkreis zog.

Leider war es nicht das Rouſſeauſche Original , das ihm zur
Kompoſition vorlag , vielmehr eine Bearbeitung der Favartſchen
Parodie , der erwähnten „ Les amours de Bastien et du
Bastienne “ , welche bereits 1764 als Singſpiel auf der Wiener
Bühne erſchien. Ein Berliner Textbuch ſagt : Bei den Li
wo der franzöſiſche Text angemerkt iſt, ) hat man die franzöſiſchen
Melodien beibehalten ; zu den übrigen iſt die Muſit neu ünd fdie Worte von Herrn Johann Müller . Der

f

Komponiſt iſt unbekannt .
Friedrich Wilhelm Weiskern , der deutſche Bearbeiter

von „Baſtien und Baſtienne “, geb. 1710 als Sohn eines ſächſi⸗
ſchen Rittmeiſters , trat 1734 auf dem deutſchen Theater in
Wien zum erſtenmal auf , wurde anfänglich in kleinen Rollen
beſchäftigt , ſpielte aber dank ſeinem Fleiß und ſeiner Begabung
ſchon nach zwei Jahren erſte Liebhaberrollen mit großem Beifall .

Daneben betätigte er ſich noch auf manch anderem Gebiete
und nach ſeinem Plane wurde 1741 das Hofballhaus am Micheler⸗

platz zu einem Theater umgewandelt . Als Darſteller ging er
bald in das ältere Fach über, ſpielte erſt komiſche, dann ernſte

) Auch in unſerm Buche iſt an der betreffenden Stelle die Melodie
bezeichnet, nach der ſie damals , vor Mozarts Kompoſition geſungen
wurde.
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Sckollen und wurde einer der namhafteſten Schauſpieler ſeiner Zeit .
amals als noch die extemporierten Stegreiftomödien an der

agesordnung waren , erfand er zwiſchen 100 —200 ſolcher Ent⸗
würfe meiſt nach ausländiſchen Stoffen und wurde durch ſeine

originellen Ideen der Liebling des Hofes unter Maria Thereſia
wie unter Kaiſer Joſef II. Aber auch als das regelmäßige
Schauſpiel aufkam , fügte er ſich vortrefflich in die neuen Ver
hältniſſe . Sein Odoardo wird als eine Meiſterleiſtung gerühmt .

das alte Theater abgebrannt war , baute man neben dem
Schauſpielhaus , zu deſſen Eröffnung am

rn ein Vorſpiel ſchrieb. In den letzten Jahren

R
82
D

Nackh
Kärntne

Iuli 1763 Weis9. Juli 1763 Weis
rt

auch als Regiſſeur tätig , ſtarb er am 29. Dezember 1768 zu
Wien . Nach ſeinem Tode erſchien ſein hervorragendes Werk:

Topographie von Niederöſterreich (3 Bände ) . Sein Bild befindet
ſich in der Ehrengalerie des Wie fburgtheate

Um die ingſpiel
1d Hiller “ zur

gemeinſamen Schöpfun peretten zuſammengetreten ,
und Weiße , der 1759 in Paris die Aufführungen der Opéra
comique beſucht hatte , übertrug nach und nach eine ganze Reihe
von Werken des dortigen Spielplans , ſo „Ninette à la cour “ ,
die als „Lottchen am Hofe “ Anfang 1767 in Leipzig gegeben
wurde , und die als „Die Liebe auf dem Lande “ verbundenen
Einakter „ Anette et Lubin “ und „ La clochette “ , die am
18. Mai 1768folgten . Auch in Wien war die deutſche Operette
nichts Neues mehr, wenn ſie auch vorläufig noch nicht hoffähig
war ; Haydns „ Krummer Teufel “ hatte ſchon 1751 —52 das

Publikum Kurz⸗Bernardons ergötzt , und 1767 war auch Hillers
„Liſuart und Dariolette “ aufgeführt worden . Auf dem Wege,

zu Mozarts „ Entführung “ *) und „ Zauberflöte “ “ ) führen
ſollte , bedeutet „Baſtien und Baſtienne “ den erſten hritt für
unſern Meiſter , und es iſt bemerkenswert , wie der Knabe , der

gleichzeitig oder kurz nachher eine italieniſche Opera buffa mit
allen nationalen Eigentümlichkeiten der Gattung ſchuf, in dieſem

Singſpiel den deutſchen Charakter ſtreng feſthielt und durchführte .
Wie das franzöſiſche Original war „Baſtien und Baſtienne “

als eine Art Vaudeville von Weiskern übertragen , in dem Dialog

) Vgl. Univ. ⸗Bibl. Nr. 45 — ν Nr. 2667. — Nr. 2
2
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mit den Geſangſtücken wechſelt . Da als
Verfeiſer

des Textes
aber ausſchließlich Schachtner , der Salzburger Hoftromp
der Freund des n Hauſes , genannt wird, ſo darf man
annehmen , daß dieſer die Weiskernſche Übertragung für Wolfgang
etwas überarbeitet und auch die verſifizierten R
Dialogs gedichtet hat , die Mozart bis zur Hä
komponierte , dann aber fallen ließ. Sie ſind in unſe
den Klavierauszug mit aufgenommen , werden aber bei der Auf
führung beſſer weggelaſſen .

Der idylliſche Charakter des Werkes iſt ſogleich in der
Intrada ( Allegro , G- Dur , ¼) éausgeſprochen , die mit dem
gleichen Thema wie Beethovens „Ero 8
unruhig auffahrenden Figuren unterbre „ ſick
anderer Tonart wiederholt und endlich g zart igt. Die
Arie Nr. 1 ( Andante , C- Dur , ¾) , Baſtiennes rührende Liebes
klage, wirkt ganz im Stile von Rouſſeaus „Pai perdu tout
mon bonheur“, und die elegiſche Muſik umkleidet ſogar die
platten Texktworte mit einem Schimmer von Poeſie . Arie Nr
( Andante , F- Dur , ¼) bildet eigentlich nur die Fortſetzung der
erſten ; in der Orcheſterbe handlung fällt das obligate Auftreten
der Hörner auf, deren Klang auf Wald und Flur ſinnvoll hin
deutet . Konnte man ſchon in der Intrada den Dudelſack , den
Begleiter aller ländlichen Freuden , heraushören , ſo wird er

ganzausgeſprochen nachgeahmt in Colas ' Auftrittsmi
(Allegro , D- Dur , ¾) , wobei das diſſoniere t
Zwiſchentones zwiſchen G und Gis , den Bla nente mit
einfachen Röhren bei ſchlechtem Blaſen angeben ) einen beſondern
komiſchen Effekt erzielt .

In der 9ꝗ 0 80 Arie des Colas Nr . 4 (Allegro ,
D⸗Dur , ) konnte auch ein Mozart nicht die Ungelenkheit der

Deklamation überwinden , die ſich ſtörend geltend macht , gleich⸗
viel ob man zwei oder vier Viertel zählt , wie urſprünglich die
Taktſtriche angeben . Im übrigen zeichnet ſie das ſelbſtgefällige
Weſen des pfiffigen Dorfwahrſagers recht gut. Die Fähigkeit
des echten Dramatikers , die Figuren in

charakteriſtiſcher Weiſe
einzuführen und auseinander zu halten , offenbart der Knabe
Mozart ſchon 5 ganz aufffällig , denn wie Colas im Tone ganz
verſchieden von Baſtienne gezeichnet iſt, ſo unterſcheidet ſich auch
Baſtien ganz unverkennbar von beiden. Nr. Arie der

ative ſtatt des

von



erato , B
tion zwiſchen

llegretto , F- Dur , ) läßt den weiſen Ratgeber und
dankbare S kommen,

letzten ſeck ehen beide Stimmen in Terzen
gzuſammen . und fröhlich gibt ſich Baſtien in

uftrittsarie 8 (Alleg C⸗Dur , / ) . Das
henſpiel im 0 es bäuerlichen Tanzes

kleine ſchmachtende Ste 8 Lieblichk
ent beſondere Beachtung . lich⸗heiter klingt die

Arie Nr . 9 ( Moderato , G ie am Schluſſ
Worte „und wenn ſie vor
lyriſche Takte enthält .

10 (Anarie

ſchen Tönen umlleidet ,
irn tragen und von

des Komponiſten Zeugnis
nun ſeine ſchwärn

A- Dur , ¾) , die mit dem

zen Zauberworte
parodiſtiſchen Charakter
ihz entwickelten
Baſtien bleibt allein

Arie Nr . 11 ( Tempo di M
Text „ Daphne , deine Roſe en“ auch in die Sammlung
ſeiner Lieder übergegangen iſt. Die liebliche Arie Baſtiennes
Nr . 12 ( Andante , F- Dur , ¼) , worin ſie dem Ungetreuen in

Tönen vorhält , wie liebevoll Baſtien früher
eine der ſchönſten Nummern des Schäferſpiels

Es folgt dann die Doppelarie
„ Es - Dur , /8 ) , erſt von Baſtien , dann
n, in der jedes vom andern ſich trotzi

Liebesfeſſeln zu anſchickt.
rioſo (G

ſanften
darf
gehol
( Adagio

fJJ4), Baſtien
an, er will erſtechen , erhenken , erfäufen ,

Baſtie „ die ſich recht in ihr le gefunden , wünſcht
ſchnippiſch nur immer „Viel Glück“ zu jeder neuen Todesart .
In Nr . 15. Duett (Allegro moderato, 2

ſie nun völlig die Oberhand , und i
wie ſie ſich ihren Zorn vom Herzen herunterredet ,
aber doch, ſobald er ſich zum Zweck des Selbſtmordes fortbegeben

andre
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will , faſt unwillkürlich zurückruft . Sie leugnet zwar , es getan
zu haben , als aber Baſtien ſie an die vergangene ſelige Zeit
erinnert , da gehen beide Stimmen ein Weilchen ſchwermütig mit
einander , bis der Trotz wieder durchbricht , worauf die Liebenden
die Leichtſinnigen ſpielen und wieder im Duettſatz den Wechſel
in der Liebe als etwas ſehr Angenehmes preiſen . Doch Baſtien
gibt wieder klein bei und trägt ſich ihr aufs neue als Schatz
an —die kleine Stelle „doch wenn du wollteſt “ malt das
zögernde beiderſeitige Geſtändnis ganz allerliebſt — Baſtienne iſt
nicht unerbittlich , und im anmutig ſichbewegenden DDreiachteltakt
ſchwören ſie ſich wieder Neigung und Treue zu, wobei zweimal
neun Takte , ein richtiges Ländlerthema ohne Geſang , für den
Tanz beſtimmt ſcheinen. Unmittelbar ſchließt ſich das Terzett
Nr . 16 ( Allegro moderato , D- Dur , / ) an, worin Colas ſeine
Freude über die Verſöhnung ausſpricht und den Dank für ſeine
Zaubermacht heiſcht. Die Liebenden ſtimmen das Lob des weiſen
Mannes an, in das auch Colas ſelbſt mit einſtimmt , und während
ſonſt die Stimmen immer zuſammengehen , findet ſich wieder eine
kleine Stelle , wo ſich alle drei taktweiſe nacheinander einſetzend
imitieren . In G⸗Dur , wie die Einleitung begann , ſchließt auch
das Werk.

In der Beurteilung der Muſik darf natürlich der Stand⸗

Hunkt
nicht

n werden , daß man es mit der Arbeit eines
Zwölfjährigen zu tun hat , die bei all der wunderbaren Begabung
und techniſch en Gewandtheit des jugendlichen Mozart den Charakter
des Kindlichen doch nicht verleugnet . Die Einfachheit des Ton⸗

„die Naivität des Ausdrucks , der nicht allzu hohe Grad
der Erfindungsgabe bezeugt , daß auch der geniale Mozartknabe
an die Grenzen des Natürlichen gebunden war . ie Inſtru⸗
mentation iſt faſt allein auf das Str eichquartett begründet . Wohl
macht der Komponiſt von Oboen , Hörnern und bezeichnenderweiſe
für die kurze Arie Nr. 11 einmal auch von den Flöten Gebrauch ,
aber er verwendet ſie im allgemeinen nicht ſelbſtändig, ſondern
zur A — der Harmonie . Bewundernswert aber iſt das
Stilgefühl , das ihn bewußt jede Koloratur vermeiden und die

einfachen Formen des Liedes und des Tanzes durchhweg, auch
in den größer angelegten Stücken , vorwalten läßt . Die eigent⸗

liche Arienform wird nicht ein einzigesmal verwendet . Dagegen
iſt die Harmonik verhältnismäßig reich und ſtellenweiſe ſogar
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ühn zu nennen , und durchweg wird die Anmut und Natürlichkeit
der kleinen Muſik erfreuen .

Doch die Zeit , in der dieſe Muſik viel wirkſamer hätte ſein
müſſen , als ſie es heute naturgemäß ſein kann, ging achtlos an
Mozarts Jugendwerk vorüber , während das Weiskernſche Sing⸗

lmit der zuſammengeborgten franzöſiſchen Muſik ſeinen Weg
die Bühnen fand.
o gab es auch Direktor Koch in Berlin im Jahre 1773 —74

(zuerſt am 22. Oktober) 13mal und Direktor Döbbelin 1776 —77
noch 12mal . Das in der Königlichen Theaterbibliothek vor⸗
handene geſchriebene Textbuch führt auch die Beſetzbzung an:

Baſtienne , eine junge Mad . niſchin
Baſtien , ihr Liebhaber . . Herr Spengler
Colas , ein alter Schäfer un 8 vermeintli cher

Zaube Herr Heniſch
Aer hundertiäl hrige Tode erſt ſollte

1˖
0 Landſtraße erſchien das

loſe häferſpiel in den glänzenden Räumen der Wiener
Hofoper . ie Vorſtellung am 23. Dezember 1891 bildete den
Abſchluß der großen muſikaliſchen Mozartfeier in Wien , die am
26. November im Operntheater mit „ Idomeneus “ ihren Anfang
genommen , und brachte gleichzeitig auch die Erſtaufführung eines
andern Jugendwerkes , der „Finta Giardiniera “ , welche am

Januar 1775 in München ihre Uraufführung erlebt hatte .
Der Zettel lautet 5

35 Hofoperntheater.
Freitag , den 2 mber 1891.

2. Vorſtellung im Jahres - Abonnement.
Anfang 7 Uhr.

Für das Penſions - Inſtitut dieſes Hoftheaters .

Zum erſtenmal :
0„Baſtien und Baſtienne . “

eutſches Singſpiel in einem Akt, mit neuem Text und Dialog
von Max Kalbeck . Muſik von W. A. Mozart

( Komponiert 1768. )

D

BaſtienHerr Ritter
Baſtienne . . Frau Forſter
Colass Herr Mayerhofer

Ort der Handlung Elne ländliche Gegend.
Hieerauf
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Zum erſtenmal :

Die GärtneriDie Gärtnerin .
( La finta giardiniera )

Komiſche Oper in zwei Akten, mit neuem Text und Dialog
von Max Kalbeck .

Muſik von W. A. Mozart .
( Komponiert 1774. )

Don Anchiſe, Podeſta von Lagonero .
Arminda , deſſen Nichte
Sandrina , eine Gärtnerin
Serpetta , Kammermädchen bei Don 2
Graf Luigi Belfiorre
Don Ramiro , ein junger Edelmann
Nardo, ein Gärtner

Diener des Podeſta, Fackelträger, Ger
Ort der Handlung : Auf dem Landgute des

Zeit: Mitte des 18. Jahrhunderts .

Die beiden heitern Schöpfungen des jugendlichen Meif
riefen das helle Entzücken des Publikums hervor , und der Ein
akter fand raſch den Weg über die meiſten deutſchen Bül
während das reifere Werk „Die Gärtnerin “ in ſeinem S
lauf erheblich dahinter zurückblieb . Allerdings erf
und Baſtienne “ nicht mehr in der Urgeſtalt auf
Die urſprüngliche Inſtrumentation hatte Hoftapellmeiſter Joh .
Nep . Fuchs ( 1842 —99 ) durch diskrete Hinzufügung von Fagotts
und häufigere Anwendung von Oboen, Flöten und Hörnern an
gemeſſen verſtärkt und farbenreicher gemacht, und den alten Text
hatte Max Kalbeck durch eine eigne Neudichtung erſetzt , die der
graziöſen Muſik entſprechende anmutige Worte unterlegte . Auch
eine Verkürzung war vorgenommen worden , indem man die
Nummern 5, 6, 8 und 11 ausließ , und die Arie Nr. 12 war
( wie auch in unfrer im Anhang gegebenen Neubearbeitung von
Rainer Simons ) verlegt worden . In den Nummern 1
16 hatte man einige Sprünge gemacht.

In dieſer Geſtalt hat die kleine Oper in nachſtehender Reihen⸗
folge die Bühnen beſchritten :

nen,

1Beo
Bühne .

3 und

8

11
N
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irg, 13. September
Mannheim ,

7. Oktober

April 1893 .
Braunſchweig , 23. April 1893 .
Schwerin , 17. September 1893
Weimar , 7. Januar 1894.
Mainz , 11. 1894 .

5. Januar 1850

hzeitig poetiſches
rmittlung eine

8. Als StudentLeben “ herau die Recht
ſamkeit bald mit der Philoſophie, gab ſich aber in M

völlig der Dichtkunſt hin und veröffentlichte im Laufe der Zeit

3 nnt Wintergrün “ ( 1872 ) , „Nächte “ ( 1877) ,
1 rzeit “ ( 1880) , „ Aus alter 10 neuer Zeit “ ( 1890) .

hatte er ſich wegen ſeiner poetiſchen Neigungen n
rworfen und wählte die Muſik als Berufs

ünchner Muſikſchule beſucht hatte ,
und Feuilletoniſt der Schleſiſchen , ſpäter der

g, vorübergehend auch D
eſiſchen M m. 1880 er auf Hanslicks Empfehli

Wien , wo e ritiker verſchiedener Blätt

Schriftſteller auf verwandten Gebieten eine ehrenvolle Stellun
einnimmt . Studien über Wagners „Nibelungen “ (1876
„Parſifal “ ( 1882 ) machten ihn zuerſt in Muſikerkr
in „Gereimtes und Ungereimtes “ ( 1885) , „Wiener Operr

„Humoresken und Phantaſien “ ( 1896 ) und „Opern⸗

zreslauer Zei

er.

( 1885 ) ,
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abende “ ( 1898 ) ſind ſeine Aufſätze geſammelt . Daneben ver⸗
öffentlichte er die biographiſche Studie „ Johann Chriſtian Günther “
( 1879 ) und die Biographien von Daniel Spitzer ( 1894 ) und
Johannes Brahms ( 1904) . Für die Bühne ſchrieb er die Opern⸗
bücher zu „Jakuba “ ( 1895 für Joh . Strauß ) , „ Das ſtille Dorf “
( 4897 für A. v. Fielitz ), „ Nubia “ ( 1898 für Georg Henſchel) ,
„Decius der Flötenſpieler “ ( 1899 für Poldini ) und „Die Hochzeit
zu Ulfoſa “ ( für Caro) . Beſondere Verdienſte hat ſich Kalbeck
durch die Neudichtung von Texten zu Opern Mozarts und Glucks
erworben . 1886 gab er anläßlich der Don Juan⸗Säkularfeier
eine neue Übertragung des „ Don Giovanni “ heraus , die an
einer Anzahl Bühnen auch Eingang fand , ſpäter einen neuen
Text zu Glucks „Maienkönig “ und „Orpheus “ , ferner überſetzte
er eine große Anzahl moderner Opernbücher aus allen Sprachen .

In wiederum erneuter Geſtalt erſchien „Baſtien und Baſtienne “
im Jahre 1905 auf der Bühne der „Volksoper “ in Wien.

Haiſerjubiläums⸗Stadttheater .
Direktion : Rainer Simons .

Volksoper .

Dienstag , den 31. Oktober 1905.

Zum 1. Male :

Saſtien und Vaſtienne .

Deutſches Singſpiel in 1 Akt. Muſik von W. A. Mozart .
( Komponiert 1768. )

Bearbeitung der Volksoper .

Muſikaliſche Leitung : Alexander Zemlinsky.
Bühnenleitung : Rainer Simons .

Colas , ein alter Schäfer . . . . Hr. Lordmann
Baſtieß dde Groß
Bäſtienne Frl . Petko.

Hierauf :
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3
Die Nürnberger Vuppe .

Komiſche Oper in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von Leuven
und A. Beauplan von Ernſt Pasqué , Muſik von

Adolph Adam .
Gottfried Baldreich.

: Emerich Walter .
Cornelius , Mechanik ielwarenfabrikant Hr. Lordmann
Benjamin , ſein Son Hr . König
Heinrich, ſein 9 d G

f

Berta Frl . Mufil
nberg, bei Cornelius .Ort der Handlung : Nuü

Zum Schluß :

Vierrot .
( Lhistoire d' un Pierrot . )
in 3 Abteilungen von Mario Coſta .

kl.
rektor Rainer Simons .Hr.

König

Muſikaliſche
Bühnenleitung :

Pierrot
Loniſette 8ZIrl Braun
Jutotttttt . Dr . Miltner s
Pochinet Hr.

Prohaska
Fifine . R . . . . . ra
Der kleine Pierrot . . . . Kl. Zimmermann .

Rainer Simons wurde am 16. Auguſt 1869 als Sohn
des Baritoniſten Karl Simons geboren , der erfolgreich an den
Stadttheatern in Breslau , Köln, Hamburg und an der Münchener
Hofoper wirkte und den Richard Wagner durch eine eigenhändige ,
ihm gewidmete erſte Niederſchrift des „Feuerzaubers “ ( „Walküre “

ichnete. Zuletzt war Karl Simons Direktor des Düſſel⸗
dorfer Stadttheaters , wo auch der junge Rainer Simons ſeine
Gymnaſialſtudien abſchloß und ſeine muſikaliſche Ausbildung er⸗
hielt . Er ſollte zunächſt Jura ſtudieren ; als aber ſein Vater
plötzlich ſtarb , mußte er als einziger Erbe die Leitung des
Düſſeldorfer Stadttheaters im Verein mit ſeiner Mutter als die
„Erben des Karl Simons “ übernehmen . Zwei Spielzeiten währte
dieſe erſte Direktionsperiode des damals kaum 20jährigen Direktors,
der von dieſem Zeitpunkte ab faſt ununterbrochen das Direktions⸗

zepter ſchwingen ſollte . Dann ging Rainer Simons zu dem
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berühmten Meiſterſänger Julius Stockl tin t a. M.
Es folgte eine Stellung als Sänger in König Pr. , wo
man ſchon ſeine beſondere Befähigung als Opernregi erkannte
und ihn demgemäß beſchäftigte . Später nahmer eine ſolcheal
Oberregiſſeur des Schauſpieles am Stadttheater in Mainz an.

mußte er zunächſt auch die Regie der Oper, dann als der
ige Direktor Brandes abtrat , auch die DDirektion über

Fünf Jahre lang hatte er in Mainz die Leitung des
mit von Jahr zu Jahr ſteigendem künſtleriſchen1 8

und materiellen Erfolge . Im übernahm Rainer
Simons ſodann die Leitung d tadt
theaters und erwarb ſich durch Ein 9 Vo r in den
Spielplan ein beſonderes Verdienf e Wiener
verhältniſſe .

Die Einrichtung dieſer Neubearbeitung ſchließt ſich
Kalbeckſchen an, die Anzahl , Stellung und Auswahl der Muſik
nummern iſt genau dieſelbe , und nur der Worttext iſt ein andrer

Das vorliegende Buch gibt nun Mozarts Werk in zwiefacher
Geſtalt . Zuerſt in der urſprünglichen Weiskernſcher Faſſung mit
Dialog und Rezitativen , wie es komponiert wurde ; jedoch iſt
auch für die Aufführung in dieſer Form eine praktiſch üudtkürzere Bühneneinrichtung durch Klammern ang
in der Simonsſchen Neudichtung und Einrichtung
Volk

Soper.

Sodann
Wie

ergleichzeitig erſcheinende Klavierauszug lig mit
derbei Breitkopf & Härtel erſchienenen nal⸗Partitur überein ,
enthält aber , durch kenntlich gemacht , auch di
Geſangstexte der neuen Simonsſchen Bearbeitung , ſo daß
dem vorliegenden Material die Aufführung ſowohl in alter a
in neuer Geſtalt möglich iſt.

So trete denn das liebliche Werk des Wunderknaben Mozart
abermals ſeine Wanderung durch die Muſikwelt an und erfreue
auch ferner die Menſchen , die an harmloſer Fröhlichkeit Gefallen
finden.

Berlin , am 150. Geburtstage Mozarts ,
27. Januar 1906 .

Georg Richard Kruſe .
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